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Gottéron
Hans Kossmann 
verlangt von seinem
Team heute wieder
mehr Arbeit.
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A.Z. 1700 Freiburg 1
150. Jahrgang
Einzelverkauf Fr. 3.00*

*Dieser Betrag enthält
2,5% MWSt

Das Berufsprogramm «tri-care jobs»
steht vor einer ungewissen Zukunft
Die Guglera-Stiftung
muss ein neues 
Finanzierungsmodell
für «tri-care jobs» su-
chen. Der Vertrag mit
dem Kanton läuft ab.
GIFFERS Jugendliche, die keine
Lehrstelle finden, sollen mit-
hilfe des Programms «tri-care
jobs» im Berufsleben Fuss fas-
sen können. Seit 2011 leitet die
Stiftung deStarts des Instituts
Guglera bei Giffers diese Ein-
gliederungsmassnahme für Ju-
gendliche in Schwierigkeiten.
Im Rahmen seines Wirt-
schafts-Ankurbelungspro-
gramms hat der Kanton «tri-
care jobs» finanziell unter-
stützt. Ende Jahr läuft der Ver-
trag aus. Ob er verlängert wird,
ist unklar. Im November wird
der Staatsrat darüber befinden.
Die ungewisse Zukunft bereitet
dem Stiftungsratspräsidenten
Beat Fasnacht Sorgen. ak
Bericht Seite 3 Diese jungen Männer, die ins Programm «tri-care jobs» aufgenommen wurden, restaurieren den Saal in der Guglera. Bild Aldo Ellena

Eine Vorlage und ihre
Folgen auf die Löhne
Schreibt der Staat künftig
die Lohnverhältnisse in
Firmen vor? Ein FN-Streit-
gespräch bringt Argumen-
te dafür und dagegen.

FREIBURG Der höchste Lohn in
einem Unternehmen darf den
niedrigsten nicht um mehr als
den Faktor zwölf überschrei-
ten. Diese Forderung stellt die
1:12-Initiative, über welche am
24. November das Stimmvolk

befindet. Im FN-Streitge-
spräch ist Unia-Sekretär Ar -
mand Jaquier der Meinung,
Löhne müssten besser verteilt
sein und die Lohnschere dürfe
sich nicht mehr weiter öffnen.
Jean-François Rime, SVP-Na-
tionalrat und Gewerbepräsi-
dent, will nicht, dass der Staat
den Unternehmen die Löhne
vorschreibt. Für ihn wäre so
das erfolgreiche Wirtschafts-
modell infrage gestellt. uh
Bericht Seite 2

Positive Prognosen für 
den Schweizer Tourismus
Die Hotelübernachtungen
sollen laut dem Wirt-
schaftsforschungsinstitut
BAK Basel im Winter um
3,9 Prozent steigen.

ZÜRICH Zum Auftakt der Win-
terkampagne gibt sich Jürg
Schmid, Direktor von Schweiz
Tourismus, optimistisch. Laut
einer Studie des Wirtschafts-
forschungsinstituts BAK Basel
sollen die Hotelübernachtun-

gen um rund 3,9 Prozent stei-
gen. Auch Christoph Kuhn
vom Staatssekretariat für Wirt-
schaft (Seco) äusserte sich
positiv zu den Aussichten der
Branche und sprach von einer
«breit abgestützten Erholung
im Schweizer Tourismus».
Touristen aus Asien, aber auch
aus der Eurozone, in der die
Wirtschaftskrise abgeflaut ist,
sollen das Wachstum haupt-
sächlich ankurbeln. sda
Bericht Seite 12

Die Schweiz
zieht mehr
Kriminelle an
BERN 105 678 Urteile haben die
Schweizer Strafverfolgungsbe-
hörden im letzten Jahr ver-
hängt. Das sind fast zehn Pro-
zent mehr als im Jahr 2011.
Der Anstieg ist hauptsächlich
auf den Kriminaltourismus zu-
rückzuführen. Bei den Vermö-
gensdelikten haben über 40
Prozent der Verurteilten kei-
nen Wohnsitz in der Schweiz.
Ähnlich hoch ist der Anteil
beim Drogenhandel. sda
Bericht Seite 13

RECHTHALTEN Total 290 Läuferin-
nen und Läufer nahmen am
Samstag an der 28. Austragung
des Geländelaufs in Rechthal-
ten teil. Bei den Frauen siegte

bereits zum 15. Mal Lokalma-
tadorin Regula Zahno. Bei den
Männern triumphierte Kadi
Nesero. fs/Bild ca
Bericht Seite 11

Leichtathletik

290 Athleten am Geländelauf

Biketec prüft
Klage gegen
Warentest
HUTTWIL Katerstimmung beim
Huttwiler Elektrovelohersteller
Biketec wegen der eingebro-
chenen Verkaufszahlen für
Deutschland. Der Grund liegt
laut Biketec-Chef Kurt Schär in
der Publikation der Testergeb-
nisse einer von der Stiftung
Warentest durchgeführten
Prüfung. Das Modell CR5 De-
luxe erhielt Gesamtprädikat
«mangelhaft». Beim Belas-
tungstest stellten die Experten
einen Rahmenbruch fest. Bi-
ketec zieht nun eine Klage
gegen die Stiftung Warentest in
Betracht. Beim Test seien
«Prüfungsgrundsätze» miss-
achtet worden. BZ/db
Bericht Seite 13 

FREIBURG 43 Stationen in der
Schweiz besucht der Circus
Knie dieses Jahr. Nun macht er
auch Halt in Freiburg. Rund
hundert Arbeiter stellten ges-

tern das Zirkuszelt mit 2080
Sitzplätzen auf dem Freiburger
Poya-Platz auf. Am Mittwoch
ist Premiere. rb/Bild aw
Bericht Seite 5

Circus Knie

Sechs Stunden für den Aufbau
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Mehr für weniger.
UBS Festhypothek «10 für 8».

Wir werden nicht ruhen

Jetzt O
fferte

anford
ern:

www.ubs.
com/hypot

heken

oder Te
lefon 0800 868 402

© UBS 2013. Alle Rechte vorbehalten.

Finanzieren ist unser Handwerk seit 1862.
Mit einer UBS Festhypothek «10 für 8» bieten wir

Ihnen eine Festhypothek auf 10 Jahre zum Preis einer
8-jährigen. So profitieren Sie gleich doppelt: Sie

sichern sich langfristig die aktuell günstigen Zinsen –
und das zu Vorzugskonditionen.
Angebot gültig bis 29.11.2013.
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Guglera droht staatliche Hilfe zu verlieren
Seit drei Jahren hilft das Programm «tri-care jobs» des Instituts Guglera jungen Menschen bei der sozialen und beruflichen Integration. 
Dafür wird die Stiftung vom Kanton finanziell unterstützt. Ob die Guglera auch 2014 auf diese Gelder zählen kann, ist zurzeit aber unklar.

KARIN AEBISCHER 

Das Programm «tri-care jobs»
fängt Jugendliche auf, die im
Berufsleben nicht Fuss fassen
können und keine oder kaum
Strukturen in ihrem Alltag ha-
ben. Diesen Menschen zu hel-
fen ist auch dem Kanton Frei-
burg ein Anliegen. Deshalb hat
der Kanton die Stiftung de-
Starts, der das Programm an-
gehört, seit drei Jahren unter-
stützt; dies im Rahmen des
Programms zur Wiederankur-
belung der Wirtschaft, das
2009 beschlossen wurde. Ende
Jahr läuft die Leistungsverein-
barung aus. Ob die Stiftung des
Instituts Guglera bei Giffers
auch 2014 finanzielle Unter-
stützung für «tri-care jobs» er-
hält, ist noch ungewiss. 

«Ich habe keine Ahnung, wie
es mit dem Programm weiter-
geht», sagt Stiftungsratspräsi-
dent Beat Fasnacht. Ihm
macht die unsichere Situation
zu schaffen. Mit den sechs Ju-
gendlichen, die das Programm
zurzeit absolvieren, konnten
nur Verträge bis Ende Jahr ab-
geschlossen werden. «Dies,
weil die kantonale Tagespau-
schale für 2014 bislang nicht
garantiert werden kann», sagt
Bernhard Auderset, Ausbil-
dungsleiter bei deStarts. 

Programm evaluiert
Die kantonale Kommission

für Jugendliche mit Schwierig-
keiten bei der beruflichen Ein-
gliederung hat einen Evalua-
tionsbericht zu «tri-care jobs»
in Auftrag gegeben. Das be-
grüsst Beat Fasnacht. Er und
Bernhard Auderset gehen da-
von aus, dass der Kanton an-
hand dieses Berichts über die
Zukunft des Leistungsauftra-
ges entscheiden wird. Ende
nächster Woche sind sie zu
einem Gespräch beim Amt für
den Arbeitsmarkt eingeladen.
Dienstchef Charles de Reyff
wollte die Evaluation und die
Zukunft von «tri-care jobs» auf
Anfrage nicht kommentieren.
«Das Dossier ist in den Hän-
den des Staatsrates. Er wird im
November entscheiden, wie es
weitergeht», so de Reyff. Zur-
zeit sei «alles offen». Der Be-
richt werde zeigen, ob die
Massnahme effektiv gewesen
sei. So könne sie fortgesetzt
werden oder nicht. Die Weiter-
führung sei mit der Guglera
oder mit anderen Institutionen

möglich, so de Reyff. Der Ver-
trag sei von Beginn weg auf
drei Jahre befristet gewesen;
nicht das Sparprogramm sei
deshalb der Grund, um neu
darüber zu verhandeln. Auch
die sogenannten Einarbei-
tungszuschüsse für Jugendli-
che seien im Rahmen des
Wirtschafts-Ankurbelungspro-
gramms gesprochen worden.
Bei diesen sei ebenfalls offen,
ob sie weitergeführt werden.

«Reine Kostenverlagerung»
Dass die Betreuungsplätze

für Jugendliche in Schwierig-
keiten gefragt und notwendig
sind, erfährt Beat Fasnacht
täglich. «Wir erhalten jeden
Tag Anrufe mit Anfragen und
führen eine Warteliste.» Im
Adipositas-Programm der Stif-
tung stehen beispielsweise 30
Jugendliche auf der Warteliste;
für die meisten will niemand
die Kosten übernehmen. 

Fasnacht kann nicht verste-
hen, dass der Kanton Freiburg
auch nur in Erwägung zieht,
die Unterstützung für «tri-care
jobs» zu streichen. «Jede Spar-
massnahme, die auf Kosten
der Jugendlichen gemacht
wird, wird uns in den nächsten
drei bis fünf Jahren viel mehr
kosten.» Dort zu sparen sei rei-
ne Kostenverlagerung, betont
Bernhard Auderset. Denn je
länger die Jugendlichen untä-
tig zu Hause seien, desto län-
ger dauere ihre Eingliede-
rungszeit in den Arbeitsmarkt.
Seine Erfahrung zeige, dass die
Jugendlichen nach sechs Mo-
naten bei «tri-care jobs» – so
lange dauert das Programm –
meist schon sehr produktiv
seien. «Ideal wäre, wenn sie
ein Jahr bleiben könnten.»
Würde die staatliche Unter-
stützung für diese Massnah-
men nicht fortgesetzt, sei das
besonders für den Kanton
Freiburg widersprüchlich, da
er sich immer wieder als «jun-
ger» Kanton rühme, so Bern-
hard Auderset. 

Angst vor dem Entscheid des
Staatsrates habe er keine, sagt
Beat Fasnacht. Er sei zuver-
sichtlich, bedauere aber die Si-
tuation. «Ich fühle mich wie
der Prophet im eigenen Land.»
Er sei traurig darüber, dass ein
tolles Angebot, in dessen Auf-
bau der Kanton keine Investi-
tionen tätigen musste, Gefahr
läuft, nicht mehr unterstützt 
zu werden.

Stiftungsratspräsident Beat Fasnacht (M.) und Ausbildungsleiter Bernhard Auderset (r.) besprechen mit dem Leiter des Holzateliers 
Albert Moser, welche Arbeiten für den Wohltätigkeitsanlass in der Guglera noch anstehen. Bild Aldo Ellena

Zahlen und Fakten
Letztes Auffangbecken für Lehrstellensuchende
Das Ziel von «tri-care jobs» ist
es, junge Menschen, die auf
der Suche nach einer Lehrstelle
sind, langfristig in der Arbeits-
welt zu integrieren. Das Pro-
gramm setzt sich aus einem
Arbeitsplatz und der Begleitung
zusammen. Vier Tage pro Wo-
che verbringen die Jugendli-
chen im Arbeitsatelier, einen
Tag entweder im Bewerbungs-
atelier oder im Stützunterricht.
Ihr Lohn beträgt 500 Franken
pro Monat. Wer bei «tri-care
jobs» einsteigt, hat schon ein
Motivationssemester oder eine
Vorberufsbildung absolviert
und wurde nach der 90-tägi-
gen Bezugsdauer von Arbeits-
losengeldern ausgesteuert.
«Wir bilden nach den konven-
tionellen Arbeitsmarktmass-
nahmen das letzte Auffangbe-
cken», sagt Beat Fasnacht, Prä-
sident der Stiftung deStarts.
Das Programm basiert auf der

Zusammenarbeit von drei Leis-
tungserbringern: einer Firma,
die eine Abteilung für Junior-
Arbeitsstellen eröffnet, Arbeits-
agogen, die die Arbeitsschritte
der Jugendlichen planen und
überwachen, sowie Sozial-
arbeitern oder -pädagogen für
das Bewerbungstraining und
Job-Coaching. 2012 haben 76
Jugendliche bei «tri-care jobs»
mitgemacht. 17 davon fanden
durch die Unterstützung des
Programms eine Lehrstelle, 18
waren bereits mit einer An-
schlusslösung eingetreten. 28
Jugendliche haben das Pro-
gramm ohne eine Anschlusslö-
sung verlassen. Davon haben
zehn das Programm selbst ab-
gebrochen, bei 13 kündigte die
Stiftung den Vertrag und bei
fünf endete der Vertrag vor Er-
reichen einer Anschlusslösung.
13 Jugendliche arbeiten 2013
im Programm weiter. ak

Ozelot-Weibchen hat ein Jungtier geboren
Im Papiliorama in Kerzers gibt es Nachwuchs im Ozelot-Gehege: Das Weibchen «Marianne» hat Mitte Oktober ein 
Jungtier geboren. Die Besucher können das Baby zwar nicht direkt, aber über einen grossen Bildschirm beobachten.

KERZERS Am 12. Oktober hat das
Ozelot-Weibchen «Marianne»
im Papiliorama ein Jungtier
zur Welt gebracht. «Das Junge
ist wohlauf und beginnt be-
reits, seine nähere Umgebung
zu erkunden», teilte das Papi-
liorama am Wochenende mit.
Das Baby wird laut Mitteilung
die ersten sechs bis acht Wo-
chen seines Lebens im Nest
seiner Mutter verbringen, be-
vor es Ausflüge im Gehege
unternimmt. Die Mutter re-
agiere instinktiv sehr nervös,
wenn sich Menschen ihrem
Jungen näherten. So müssten
die Tierpfleger das Futter in
eine dem Nest möglichst ent-
fernte Ecke legen. Damit die
Besucher den Nachwuchs
trotzdem sehen, hat das Papi-

liorama beim Nest eine Kame-
ra installiert. Die Bilder sind
auf einem grossen Bildschirm
im Besucherbereich zu sehen.

Wegen seinem Fell bedroht
In der freien Wildbahn lebt

der Ozelot im Süden der USA
und in Zentral- und Südameri-
ka. Das gefleckte Raubtier ge-
hört zur Familie der Katzen
und lebt vorwiegend am Bo-
den, es kann aber gut klettern
und schwimmen. 

Der Ozelot ernährt sich von
kleinen Säugetieren, Vögeln,
Amphibien, Reptilien und Fi-
schen. Das kleine Raubtier ist
wegen der Zerstörung seines
Lebensraumes und wegen der
illegalen Jagd aufgrund seines
Fells bedroht. hs Der junge Ozelot. Bild zvg

Anfang Jahr hat der
Staatsrat den Beitrag
für Massnahmen er-

höht, mit denen er Jugendli-
che mit Schwierigkeiten bei
der beruflichen Eingliede-
rung betreuen will. Bis 2016
investiert er jährlich neun
statt bisher acht Millionen
Franken in Projekte wie In-
tegrationskurse, Motivations-
semester oder die Plattform
Jugendliche (die FN berichte-
ten). 55 Prozent des Betrags
decken der Kanton und der
kantonale Beschäftigungs-
fonds ab, den Rest der Bund.
Im Bericht der zuständigen
kantonalen Kommission ist
«tri-care jobs» als eine dieser
Massnahmen aufgeführt. Gut
900 000 Franken seien dafür
bisher aufgewendet worden,
sagt Charles de Reyff, Dienst-
chef beim Amt für den
Arbeitsmarkt. ak

Kanton:
Neun Millionen
Franken pro Jahr

Jugendliche mit Schwie-
rigkeiten haben keine
Lobby, sagt Beat Fas-

nacht, Präsident der Stiftung
deStarts mit Sitz in der Gugle-
ra bei Giffers. «Deshalb sehe
ich mich auch als deren Bot-
schafter.» Um auf die Proble-
matik der Jugendarbeitslosig-
keit aufmerksam zu machen,
organisiert die Stiftung am
Freitagabend, den 8. Novem-
ber, die erste «Guglera-Käse-
Teilet». Der Wohltätigkeits-
anlass mit gemeinsamem Es-
sen und Abendprogramm
soll zur Schaffung von neuen
«tri-care jobs»-Arbeits-Lehr-
ateliers beitragen. «Die Ju-
gendarbeitslosigkeit ist ein
gesellschaftliches Problem,
um das sich jeder kümmern
muss», findet Fasnacht. Die
«Käse-Teilet» sei demnach
vor allem als Weckruf zu 
verstehen. ak

«Käse-Teilet»:
Guglera sammelt
für Atelier-Plätze


